Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Mo 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


u September 1646. Albrecht Brenczik wird wegen begangenen 
N Friedensbruches mit dem Leben begna⸗ 
digt, aber zu einem 12jährigen Türken⸗ 
kriege verurtheilt. 

Huldigung für König Friedrich Wilhelm 
IV. zu Königsberg. Die Stadt Thorn 
iſt durch ſeine Deputirten, Kaufmann 
Simon Hepner und Rathsherrn Guſtav 


Tagesbericht vom 8. September 


Vom Kriegsſchauplatze. 
— Die deutſchen Heere ſind, nachdem ſie einige De⸗ 
n abgegeben haben, noch 
ſchirt, und wenn die Vorwärtsbe⸗ 
ſelben Tempo anhalten würde, jo 
lben vor Paris für den 12. 
M. in Ausſicht nehmen. Es iſt jedoch hervorzuheben, 
rmeen, je mehr dieſelben ſich 
eriger werden, weil die ganze 
Deutſchland nachtransportirt werden 
en der Unterbrechung bei 


rungen nach Seda 
5 ts. auf Paris abmar 
4 „gung derſelben in dem 
unte man die Ankunft derſe 


74 
ar 


e Verpflegung der A 


age u. ſ. w. aus 
uß, dieſer Transport aber weg 
ul nicht mit der Eiſenbahn erfolgen kann. 
kunde wird man zu der obigen Berechnung immer noch 
nige Tage hinzugeben können. 
arlörube, den 7. September. 
daß Schlettſtadt jetzt ebenfalls, wenn 
orerſt noch ſchwach, bombardirt werde. 
fand zwiſchen Truppen und Franctireurs ein Gefecht 
n welchem eine große Zahl der Letzteren gezwungen 
urde, ſich zu ergeben. — Anderweitige Meldungen ber 
Den, daß in der Nacht von geſtern zu heute badiſche 
Soldaten die neulich bei Bellinen durch Mobilgarden ent- 
tten Nachen zurückgeholt haben. 
— — 


Die „Karlsruher 


A 


Zeit klänge. 
(Im Sommer 1870.) 


RR 


Doch auf dem Eiſendraht am Schienengeleiſe 

8 Wohin den Blick es wende, 
tönt Gottesſegen reich den Fleiß der Hände; 

nd heller, freud'ger, trillerts feine Weiſe. 

nen Wälderkreiſe, 

Meer die edle Spende. 

ld vom Rebgelände; 

Gau'n zum Preiſe. 


gt die Saat im grü 
ort trägt der Rhein zum 
er fließt das duft ge Go 
ohl klingt fein Lied ſolch' ſonn'gen 


5 Das Vöglein ahnt nicht, daß zu ſeinen 
Im Draht, unhörbar, 
ie bald empor als S 


ö zit, wire ſonſt fein Lied ſolch 
Denn, könnt' es jenen, 
ein Hanpt in Trauer müßt es 


Unheilsworte rau) 
turmgewölk hier fteigen; 


jubelnd Grüßen! 


Sturmesboten lau l 
ſchweigend neigen. 


börft nicht, wie's im Wort ſchon vorgewittert, 
dem Telegraphen 
mit der Unthat prunkt der 
Vätererb' um neuen Raub verſplittert; 


die Beute wittert, 

mäftet im Verrathe; 

mt im Fürſtenrathe, 
ßerm Schelm nur zittert. 


e ſchnoͤde Ländergier, 
ich ſonnt im Treubruch, 
ie Schelmenrath mitftim 
or Unrecht nicht, vor gro 


ie jener ruft: „Du lü 


— 


jetzt zuerft die Wahrheit | 
änger, wie ich faſt Dein Lied Dir neide, 
as fromm ſich wiegt im Aeth 
ichts ahnend von fo ungeheurem Leide. 


och nein! — Wie arg das Leid auch wäre, 
um die Wipfel Nebeldünſte jagen 
auf den Höh'n ſoll 
ſeines Stromes Wellenkläre. 


Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


ntags. — Pränumerations⸗ Preis für Au 0 
nommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


ter Nothwendigkeit ſei. 


angebliche Rüſtungen und militäriſche 


gemacht und zum Theil ſiſtirt wurden. 


zu Lyon wieder übernommen haben. 


tende iſt. 


räumen.“ 


Wo ſolcher Zorn auf Männerſtirnen lodert, 
Verzage, hüben, drüben der Bedränger! 


Wer dieſes Volkes Ringen und Vollbringen 
Einſt jubelnd darf den freien Enkeln fingen 


Ein werthes Goldſtück. 


„Ich bin etwas abergläubig und 
gern noch irgend ein Amulet umhängen, 


eine Broche oder ſo etwas?“ 


Kugel abhalten.“ 


ſtürmt er mit der wieder erreichten Kolon 
um welches fo lange geruugen worden. 
ward es Abend. Nicht weit von e 


Aufrechterhaltung d 
und wird betreffend 
dieſelbe auch auf römiſchem Te 

London, 8. September, Morgens. 
„Daily News“ enthalten 


er Ordnung innerhalb des Königreichs 
enfalls die Maßregeln ergreifen, um 
rritorium ſicherzuſtellen. 


Aus Brüffel wird den 7. telegraphirt: Fürſt Or⸗ 
off, der ſich gegenwärtig bei feiner Familie befindet, er⸗ 
hielt den Auftrag, ſich in das Hauptquartier des Königs 
Wilhelm zu verfügen, um zunächſt einen Waffenſtillſtand 
in Vorſchlag zu bringen. Der Fürſt ſprach den König 
in St. Menehould und erhielt die Antwort, daß vorerſt 
die Vollendung des Vormarſches auf Paris von unbeding⸗ 


3 von Jules Favre und führen 
e in demſelben enthaltene Behauptung, die 
lich für den Krieg, durchaus 
ei; nachdem Frankreich den Krieg gutger 
kreich die Verantwortung tragen. 
er Oeſterreichs, Rußlands, der 
aben in letzter Zeit wiederholt 


Republik ſei unverantwort 


heißen, müſſe auch Fran 

— Die hieſigen Vertret 

Türkei und Frankreichs h 

mit Lord Granville conferirt. 

— — . — —— . — ET 
Brief unſeres Königs an die Königin. 

(Aus dem Staats- Anzeiger.) 

Vendreſſe, ſüdl. Sedan, 3. Septb. 1870. 
ine drei Telegramme den 
roßen geſchichtlichen Ereigni 
Es iſt wie ein Traum, ſelbſt wenn 
Stunde hat abrollen ſehen! 
ch einem großen glück⸗ 
meiner Regierung nichts Ruhm⸗ 
konnte und ich nun dieſen welt⸗ 
ſo beuge ich mich vor Gott, 
d meine Mitverbündeten 


Wien, 8. September. Das Telegraphen⸗Correſpon⸗ 
denz⸗Bureau iſt in der Lage zu erklären: Gegenüber den 
fortwährend in Süddeutſchland verbreiteten Gerüchten über 


Oeſterreichs, können wir die vollſtändigſte Grundloſigkeit 
derſelben verſichern, unter Hinweis auf die Thatſache, 
ſelbſt die Maßregeln zur Completirung des Friedensſtan⸗ 
des wie die geringe Einberufung der Beurlaubten und 
die Pferdeankäufc in den letzten Tagen gänzlich rückgängig 


Du kennſt nun durch me 
ganzen Umfang des g 
ſich zugetragen hat! 
man es Stunde für 

Wenn ich mir denke, daß na 
lichen Kriege ich während 
reicheres mehr erwarten 
geſchichtlichen Act erfolgt ſehe, 
der allein mich, mein Heer un 
auserſehen hat, das Geſchehene zu vollbringe 
zu Werkzeugen Seines Willens beftellt hat. 
ſem Sinne vermag ich das Werk aufzufaſſen, 
muth Gottes Führung 

Nun folge ein B 
in gebrängter Kürze. 

Die Armee war am 
1. September früh in den vorge 
angelangt, rund um Sedan. 
ken Flügel bei Bazailles an 
ſen gegen Moncelle und Daigny, 


Brüſſel, 7. September. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten ſoll Palikao das Commando über die Armee 


Brüſſel, 8. September. Der belgiſche Moniteur“ 
erklärt, daß die Zahl der deutſchen Soldaten, welche die 
belgiſche Grenze überſchrittten haben, eine ganz unbedeu⸗ 


Paris, 7. September, (über London). (Privattele⸗ 
gramm der „ Post“.) Das Vertheidigungscomité hat 
dem Könige von Preußen die Weiſung zugehen laſſen, 
„binnen 48 Stunden das Gebiet der Republik zu 

und Seine Gnade zu preiſen. 


Florenz, 7. September, Abends. Den italieniſchen ild der Schlacht und deren Folgen 


Geſandtſchaften im Auslande iſt folgende Mittheilung 
zugegangen: In den bedeutenderen Städten Frankreichs 
war heute fälſchlich die Meldung verbreitet, daß die Re⸗ 
publik in Italien proclamirt ſei; die Nachricht iſt durch⸗ 
aus unbegründet; es herrſcht dort völlige Rahe und Ord⸗ 
nung. Die Regierung des Königs garantirt für die 
—, — —— — — 


Abend des 31. Auguſt und am 
ſchriebenen Stellungen 
Baiern hatten den lin⸗ 
der Maas, daneben die Sach⸗ 
die Garde gegen Gi⸗ 


— . —— 
der Seele! Gerade noch Ein Goldſtück vom damaligen 
Zehrgelde hatte er übrig. Die tödtlich gericht 

war daran abgeprallt. N 


Im Thal, bei ſchlichtem Volke, will ich fragen 
Nach Reitern, nach den Rächern deutſcher Ehre, 
Ha, wie ein Wetterſtrahl flammt alle Wehre, 
Und Eines Sinns die Herzen alle ſchlagen! 


Mit wem führen wir Krieg? 
Solch edler Truß das Rechtz ſein Recht nur fodert, Zur Beantwortung der bereits mehrfach erörterten 
etzige Krieg gegen Louis Napoleon oder 
gegen die franzöſiſche Nation geführt wird, liefert die im 
Folgenden erzählte Thatſache einen Beitrag. 
Während der letzten Jahre der Regierung Louis 
Philipps hielt ich mich als junger Mann einen Winter 
über in Paris auf und beſuchte häufig das Haus eines 
igen Gelehrten, der zur Aragoſchen 
Jahre 1848 gemäßigt republikaniſchen Partei) gehörte. 
Eines Abends traf ich in ihm einen jungen M 
meines Alters, der Schüler der pothtechniſchen Schule 
ffizier in die Armee eintreten 
ald in ein politiſches Geſpräch 
Kaum auf dieſem Felde angelangt, ſprach er 
als feine feſte Ueberzeugung aus, Frankreich müſſe das 
linke Rheinufer befigen und der nächſte Krieg werde ihm 
dieſe Grenze wiedergeben. 
eachtet meines Wi 


Sei mir begrüßt als glücklichſter der Sänger. 
Anaſtaſius Grün. 


der bedeutendſten dort 


war, ſpäter als Artillerie⸗O 


in der Schlucht bewahren ſoll. Wo finde ich nur gleich f det b 4 


So ſprach am 20. Juli“ in einer ſchweizeriſchen 
Villeggiatur die mütterlich gefinnte deutſche Hausfrau 
zu dem jungen Gelehrten, den der Ruf des Vaterlandes 
zur nie vergeſſenen Fahne entführte. Doch er, auf ein 
Häufchen Goldes hinweiſend, welches man dem treuen 
Gehülfen als Freundesgabe zu Kriegsbedürfniſſen aufge⸗ 
drängt hatte, erwiderte halb ſcherzend: „Suchen Sie bei 
Leibe nicht nach weitern Amuletten; da liegt Ihr reiches 
Geſchenk; jedes der Goldſtücke kann ja, ſo Gotl will, eine 


derwillens gegen dergleichen 
Streitigkeiten blieb mir nichts übrig als gegen 
dieſe Anmaßung ernſtlich zu proteſtiren. Das 
wordene Geſpräch hatte inzwiſchen den Herrn v 
veranlaßt ſich als Vermit 
die Partei ſeines jungen 
begütigen zu können, indem er mir zurief: 

Nous vous indemniserons dans 

Dieſe Worte, welche zugleich die 
nung der franzöſiſchen Nation gegen 
helles Licht ſtellen, zeigen, wie groß 
daß die Gelüſte nach der Rhein 
die bonapartiſtiſche Partei beſchränkt 
vielmehr einen der wenigen Punkt 


tler hineinzumiſchen. 
Landsmannes und glaubte mich 


Vier Wochen ſpäter befindet ſich unſer Dr. phil. 
mitten im Sturmlaufe wider St. Privat la Montagne. 
Wie Alles um ihn getroffen hinſinkt, erreichts ihn 
Im Fallen ſchreit er Hurrah und denkt: das war 
letzer Ruf. Doch nach einigen Augenblicken dünkt's ihm, 
als könne der Schuß nicht tödtlich fein, jo wüthenden 
Schmerz er auch empfindet. Er ſpringt in die Höh 
Zuerft will ihm der Athem noch nicht vorhalten, 
aber gelingt's ihm zu laufen, und unter luſtigem Hurrah 


brü derliche Geſin⸗ 
die polniſche in ein 


grenze nur auf 


in welchem alle fran⸗ 
Legitimiſten bis zu den 


blikanern übereinftimmen, 


iner brennenden 
Scheune ftehend, fand er Muße, feine Wunde zu unter. 
ſuchen. Der Rock, die Weſtentaſche waren durchbort, aus 
der letzteren fiel ein „vollkommen hohl geſchoſſenes“ 
Zwanzig⸗Francs⸗Stück und eine plattgedrückte Kugel here 
aus. Plötzlich ſtand ihm der Abſchied aus Ragaz vor 


ra me pP. 


vonne noch im Anmarſch, das 5. und 11. Corps gegen 
St. Menges und Fleigneux; da hier die Maas einen 
ſcharfen Bogen macht, ſo war von St. Menges bis Don⸗ 
chery kein Corps aufgeſtellt, in dieſem Orte aber Würtem⸗ 
berger, die zugleich den Rücken gegen Ausfälle von Me⸗ 
zieres deckten Cavalleriediviſion Graf Stollberg in der 
Ebene von Dondery als rechter Flügel. In der Front 
gegen Sedan der Reſt der Baiern. 

Der Kampf begann trotz des dichten Nebels bei Ba- 
zeilles ſchon früh am Morgen und es entſpann ſich nach 
und nach ein ſehr heftiges Gefecht, wobei Haus für Haus 
genommen werden mußte, was faſt den ganzen Tag dauerte, 
und in welches die Erfurter Diviſion Schöler (aus der 
Reſerve 4. Corps) eingreifen mußte. Als ich um 8 Uhr 
auf der Front vor Sedan eintraf, begann die große Bat⸗ 
terie gerade ihr Feuer gegen die Feſtungswerke. Auf 
allen Punkten entſpann ſich nun ein gewaltiger Geſchütz⸗ 
kampf, der ſtundenlang währte, und während deſſen von 
unſerer Seite nach und nach Terrain gewonnen wurde. 
Die genannten Dörfer wurden genommen. 

Sehr tief eingeſchnittene Schluchten mit Wäldern 
erſchwerten das Vordringen der Infanterie und begünſtig⸗ 
ten die Vertheidigung. Die Dörfer Illy und Floing 
wurden genommen, und zog ſich allmälig der Feuerkreis 
immer enger um Sedan zuſammen. Es war ein gran⸗ 
dioſer Anblick von unſerer Stellung auf einer dominiren⸗ 
den Höhe hinter jener genannten Batterie, rechts vom 
Dorfe Frénois vorwärts, oberhalb Pt. Torey. Der hef— 
tige Widerſtand des Feindes fing allmälig an, nachzulaſ⸗ 
ſen, was wir an den aufgelöſten Bataillonen erkennen 
konnten, die eiligſt aus den Wäldern und Dörfern zu⸗ 
rückliefen. Die Cavallerie ſuchte einige Bataillone unſe⸗ 
res 5. Corps anzugreifen, die eine vortreffliche Haltung be⸗ 
wahrten; die Cavallerie jagte durch die Bataillons⸗Inter⸗ 
vallen durch, kehrte dann um und auf demſelben Wege 
zurück, was ſich dreimal von verſchiedenen Regimentern 
wiederholte, ſo daß das Feld mit Leichen und Pferden 
beſäet war, was wir Alles von unſerem Standpuncte ge⸗ 
nau mit anſehen konnten. Ich habe die Nummer dieſes 
braven Regiments noch nicht erfahren können. 

Da ſich der Rückzug des Feindes auf vielen Stel⸗ 
len in Flucht auflöſte und Alles, Infanterie, Cavallerie 
und Artillerie in die Stadt und nächſte Umgebungen ſich 
zuſammendrängte, aber noch immer keine Andeutung ſich 
zeigte, daß der Feind ſich durch Capitulation aus dieſer 
verzweifelten Lage zu ziehen beabſichtigte, ſo blieb nichts 
übrig, als durch die genannte Batterie die Stodt bom⸗ 
bardieren zu laſſen; da es nach 20 Minuten ungefähr an 
mehreren Stellen bereits brannte, was mit den vielen 
brennenden Dörfern in dem ganzen Schlachtkreiſe einen 
erſchütternden Eindruck machte — ſo ließ ich das Feuer 
ſchweigen und ſendete den Oberſtlieutenant v. Bronſart 
vom Generalftabe als Parlamentär mit weißer Fahne 
ab, der Armee und Feſtung die Capitulation antragend. 
Ihm begegnete bereits ein baieriſcher Offizier, der mir 
meldete, daß ein franzöſiſcher Parlamentär mit weißer 
Fahne am Thore ſich gemeldet habe. Der Oberſtlieute⸗ 
nant v. Bronſart wurde eingelaſſen, und auf ſeine Frage 
nach dem General en chef ward er, unerwartet vor den 
Kaiſer geführt, der ihm ſofort einen Brief an mich über⸗ 
geben wollte. Da der Kaiſer fragte, was für Aufträge 
er habe, und zur Antwort erhielt: „Armee und Feſtung 
zur Uebergabe aufzufordern“, erwiderte er, daß er ſich 
dieſerhalb an den General v. Wimpffen zu wenden habe, 
der für den bleſſirten Mae Mahon ſoeben das Com⸗ 
mando übernommen habe und daß er nunmehr ſeinem 
Generaladjutanten Reille mit dem Briefe an mich abſen⸗ 
den werde. Es war 7 Uhr, als Reille und Bronſart 
zu mir kamen; Letzterer kam etwas voraus, und durch ihn 
erfuhren wir erſt mit Beſtimmtheit, daß der Kaiſer an⸗ 
weſend ſci. Du kannſt Dir den Eindruck denken, den 
es auf mich vor Allem und auf Alle machte! Reille 
ſprang vom Pferde und übergab mir den Brief ſeines 
Kaiſers, hinzufügend, daß er ſonſt keine Aufträge habe. 
Noch ebe ich den Brief öffnete, ſagte ich ihm: „Aber ich 
verlange als erſte Bedingung, daß die Armee die Waffen 
niederlege.“ Der Brief fängt ſo an: „N'ayant pas pu 
mourir à la tete de mes troupes je depose mon 
epse a Votre Majesté,“ Alles Weitere mir anheim⸗ 
ſtellend. 

Meine Antwort war, daß ich die Art unſerer Be⸗ 
gegnung beklage und um Sendung eines Bevollmächtigten 
91 75 mit dem die Capitulation abzuſchließen ſei. Nach⸗ 
dem ich dem General Reille den Brief übergeben hatte, 
ſprach ich einige Worte mit ihm als altem Bekannten, u. 
jo endigte dieſer Act. — Ich bevollmächtigte Moltke zum 
Unterhändler und gab Bismarck auf zurückzubleiben, falls 
politiſche Fragen zur Sprache kämen; ritt dann zu meinem 
Wagen und fuhr hierher, auf der Straße überall von 
ſtür niſchen Hurrahs der heranziehenden Trains begrüßt, 
die überall die Volkshymne anſtimmten. Es war ergrei⸗ 
fend! Alles hatte Lichter angezündet, ſo daß man zeit⸗ 
weiſe in einer improviſirten Süumination fuhr. Um 11 
Uhr war ich hier und trank mit meiner Umgebung auf 
das Wohl der Armee, die ſolches Ereigniß erkämpfte. 


Da ich am Morgen des 2. noch keine Meldung von“ 


Moltke über die Capitulationsverhandlungen erhalten 
hatte, die in Donchery ſtattfinden ſollten, jo fuhr ich ver 
abredetermaßen nach dem Schlachtfeld um 8 Uhr früh 
und begegnete Moltke, der mir entgegen kam meine Ein⸗ 
willigung zur vorgeſchlagenen Capitulation zu erhalten, 
und mir zugleich anzeigte, daß der Kaiſer früh 5 Uhr 
Sedan verlaſſen habe und auch nach Donchery gekommen 
ſei. Da derſelbe mich zu ſprechen wünſchte, und ſich in 


der Nähe ein Schlößchen mit Park befand, ſo wählte ich 
dies zur Begegnung. Um 10 Uhr kam ich auf der Höhe 
vor Sedan an: um 12 Uhr erſchienen Moltke und Bis- 
marck mit der vollzogenen Capitulationsurkunde; um 1 
Uhr ſetzte ich mich mit Fritz in Bewegung, von der 
Cavallerieſtabswache begleitet. Ich ſtieg vor dem Schlöß⸗ 
chen ab, wo der Kaiſer mir entgegenkam. Der Beſuch 
währte eine Viertelſtunde; wir waren Beide ſehr bewegt 
über dieſes Wiederſehen. — Was ich alles empfand, nach; 
dem ich noch vor 3 Jahren Napoleon auf dem Gipfel 
ſeiner Macht geſehen hatte, kann ich nicht beſchreiben. 

Nach dieser Begegnung beritt ich von ½3 bis /18 
Uhr die ganze Armee vor Sedan. 

Der Empfang der Truppen, das Wiederſehen des 
decimirten Garde⸗Corps, das Alles kann ich Dir heute 
nicht beſchreiben; ich war tief ergriffen von ſo vielen Be⸗ 
weiſen der Liebe und Hingebung. 


Nun lebe wohl! Mit bewegtem Herzen am Schluſſe 


eines ſolchen Briefes. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 8. Sptbr. Der Empfang, welcher 
dem Gefangenen von Sedan auf Wilhelmshöhe 
bereitet worden iſt, wird in verſchiedenſter Art beurtheilt, 
und es beginnen ſich ſelbſt mißbilligende Stimmen in 
der Preſſe darüber zu erheben, welche wir nicht zu theilen 
im Stande find, ſelbſt wenn wir davon abſehen wollen, 
daß nach dem ſtehenden politiſchen Herkommen einem 
Fürſten, auch in der Gefangenſchaft, die Ehren eines 
Souveräns ein für allemal erwieſen werden. Es war, 
wie bekannt ift, der ganz ſpecielle Befehl des königlichen 
Siegers, daß dieſem Herkommen im vollſten Sinne 
Rechnung getragen werden ſollte, was um jo verſtändlicher 
erſcheint, als wie wir hören nicht nur der König, ſondern 
auch die Regierung in Napoleon, trotz der Vorgänge in 
Paris, noch immer den Kaiſer der Franzoſen ſehen, was 
erſt an dem Tage zu ändern wäre, an welchem von 
Seiten Preußens und Deutſchlands eine neue Regierungs⸗ 
form in Frankreich officiell anerkannt würde. Es iſt der 
Kaiſer, welcher Preußen und mit ihm Deutſchland den 
Krieg erklärte, und dem das franzöſiſche Volk in jenem 
Augenblicke zujauchzte, nachdem es wenige Monden vorher 
durch 7 Millionen Stimmen ſeiner Regierung neue 
Stärke verliehen hatte, und fo find wir genöthigt, ihm 
als Kaiſer zu begegnen in Erwartung der Dinge, die da 
kommen werden. Bei ſeiner Ankunft in Wilhelmshöhe 
am Montag Abend, wurde der Kaiſer von dem Ober⸗ 
präfidenten v. Möller und dem Regierungspräſidenten v. 
Hardenberg, ſowie von dem ſtellvertretenden General und 
dem Gouverneur von Kaſſel empfangen. Der Kaiſer 
kam in einem belgiſchen Galawagen, begleitet von mehreren 
kriegsgefangenen Officieren und einigen Civilperſonen. 
Er war in voller Uniform, die Bruſt mit Orden geſchmückt, 
das Haupt mit dem franzöſiſchen Käppi bedeckt. Als er 
das Perron betrat, ſpielten Trommler und Pfeifer den 
üblichen Marſch, während der Kaiſer mit Begleitung den 
bereit gehaltenen Wagen beſtieg und, unter Vorausritt 
eines Huſarenofficiers, nach Schloß Wilhlmshöhe fuhr, 
welches, wie wir hoͤren, von Schildwachen umſtellt und 
abgeſperrt iſt. Das Gefolge fuhr etwas ſpäter in mehreren 
anderen Wagen nach, während ein weiterer, nach 11 Uhr 
eintreffender Train die Dienerſchaft, Pferde und größeres 
Gepäck nachbringen ſollte. 

— In Paris und Frankreich überhaupt herrſcht nach 
hier eingetroffenen Privatnachrichten die größte Angſt und 
Unruhe unter den beſitzenden Klaſſen. Von einer allge⸗ 
meinen Begeiſterung zu reden wäre lächerlich gegenüber 
der Thatſache, daß Jeder das Seinige in Sicherheit zu 
bringen ſucht. Die jungen Leute aber, die jetzt noch aus⸗ 
gehoben werden, werden natürlich gar nicht mehr zur 
Verwendung gegen unſere Truppen kommen können, und 
die regulären Truppen, welche noch vorhanden ſind, können 
kaum zur Vertheidigung der Wälle und Forts, geſchweige 
denn noch zum Kampfe in der Feldſchlacht verwendet 
werden. Den beſten Beweis für die Situation giebt die 
Thatſache, daß die franzöſiſche Rente um 8 Franes ges 
fallen iſt. 

— In Oeſterreich hat ſich in den Hof- und ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen eine merkliche Abkühlung eingeſtellt. An 
Stelle des früheren Echauffements für Frankreich und 
gegen Preußen iſt jetzt eine merkliche an Kleinmuth gren⸗ 
zende Zurückhaltung getreten. Hier eingetroffenen ſicheren 
Nachrichten zufolge find die Rüſtungen gänzlich ſiſtirt und 
amtlich iſt bereits das Einſtellen des ferneren Pferdean 
kaufs eingeſtellt worden. Man hat noch in letzter Stunde 
die faſt verloren gegangene Vernunft wieder gefunden. 

— Der Redacteur der, Zukunft“ Dr. Guido Weiß 
wurde geſtern von der VII. Deputation des Stadtgerichts 
wegen Majeſtätsbeleidung und Amtsehrverletzung des 
Grafen Bismarck zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Anklage gehört zu denjenigen welche unter die Kar 
tegorie der Amneſtie fallen. 

— Der Cultus miniſter hat ſich Folge eines 
Spezialfalles dahin ausgeſprochen, daß er eine Zuſiche⸗ 
rung über die Wiederherſtellung der durch einen Brand 
zerſtörten oder beſchädigten, dem Staate gehörigen Bib- 
liotheken und Sammlungen nicht ertheilen könne; gleich⸗ 
zeitig macht der Miniſter die Provinzial⸗Schulcollegien 
darauf aufmerkſam, daß die Verſicherung der Bibliothe⸗ 
ken und Sammlungen gegen Feuersgefahr nur unzuläſſig 
iſt, wenn dieſe Staatseigenthum find, wenn fie Unter⸗ 
richtsanſtalten gehören, welche eigene juriſtiſche Perſönlich⸗ 
keit haben. 


Wilhelm. 


— Die Auflötung der Verbindung des eben 
geliſchen Schullehrer⸗Seminars in Königsberg mit 7 
dortigen Waiſenhauſe und die Verlegung deſſelben nag 
der ehemaligen landwirthſchaftlichen Akademie au 
Domaine Waldau, welche bekanntlich wegen Mangels ; 
Theilnahme aufgelöft wurde, ift nunmehr erfolgt. Reh 
erforderlichen Gebäude und Ländereien ſind an das . 
ſort des Kultusminiſteriums abgetreten und durch Se⸗ 
Staatshaushaltsetat pro 1870 iſt die Dotation des der 
minars um 3492 Thlr. erhöhet, auch zur Einrichtung le 
Gebäude, Beſchaffung des Inventars ꝛc. als erſte il 
auf den Anſchlag von 14,180 Thlr. 10000 Thlr * 
ligt worden. Die Eröffnung der Anſtalt in Waldau 8 i 
am 25. Juli d. J. ſtattgefunden, die Zahl der von 88. 
nigsberg dorthin überſiedelten Zöglinge beträgt fn 
Mitte Auguſt hat auch ein ſechswöchentlicher Curſus nd 
Candidaten des evangeliſchen Predigtamts feinen Anfa 
dort genommen. — Das evangeliſche Privat⸗Seminar 
Alt⸗Döbern im Reg. Bez. Frankfurt a. O., welches! 
Jahre 1867 vom Staate übernommen worden, iſt IF, 
ebenfalls neu organiſirt, eine Uebungsſchule mit dem! 
ben in Verbindung errichtet worden und ſind dem ir 
minare die gleichen Rechte wie den übrigen Schullehr 
Seminarien des Staates verliehen worden. w 

— Napoleon hat Courage. Nach durchaus ze. 
verläſſigen Quellen, und zwar von Augenzeugen, hat At 
Kaiſer Napoleon ſich in der Schlacht bei Sedan der w 
dem Feuer erponirt, daß feine Abſicht, den Tod zu ie 
den, 15 den Staats » Anzeiger, daraus unzweifelhaft 60 
vorgeht. 

— Ein auf dem Schlachtfelde bei Mar n 
Tour erbeutetes franzöſiſches Geſchütz iſt dieſer Tage vi 
Etappen⸗Hauptert des Garde⸗Corps von Remilly auß en 
der Potsdamer Bahn hier eingetroffen, um demnächſt d 
bereits bier befindlichen angereiht zu werden. 

— Bei der Wiedereröffnung der Bürgerschule, 
ſitzungen in Hamburg am 7. d. entwickelte der Vorſizen 
Baumeiſter in begeiſterter Rede die gegenwärtige ei 
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des Vaterlandes, pries die Generation glücklich, de 
Söhnen es beſchieden ſei, das Ziel zu erreichen, das 1 
Jugendtraum der Väter geweſen. er höͤchſte Dank 9 
bühre dem Könige von Preußen, ſodann den Führern D 
Armee, dem Kronprinzen, den übrigen Prinzen, dem f. 
neral v. Steinmetz und dem genialen Meiſter v. Molt 
Der Redner forderte hierauf die Verſammlung auf, 4 
an dieſer Stelle kund zu thun, wie ſchr Hamburg 
Deutſchland ſich eins fühle in dem Gefühle der D 
backeit und Freude über die herrlichen, ſelbſt von 4 
Kühnſten nicht geahnten Siege. Der Redner ſchloß 
einem dreimaligen Hoch auf den König von Preußen, re 
Schirmherrn des Norddeutſchen Bundes, auf die tapfe 5 
Armee und deren Führer und auf ein mächtiged, für 
immer unzerreißbares Deutſchland. Sämmtliche an 
wejende erhoben fih und ſtimmten mit donnerndem 
Vivat in das ausgebrachte Hoch ein, welches in de. 
Publikum auf den Galerien ein begeiſtertes Echo fan 
Ein Schreiben des Berliner Magiſtrats benachrichtigt 
Senat unter den Ausdrücken wärmſten Dankes, daß ves 
den eingeſendeten 25,000 Thaler 10,000 für die Rh 10 
provinz, 10,000 für Baden und 5000 für Rheinpfa 
beſtimmt worden ſind. m 
— Die Bürgerſchaft in Bremen hat ſich 4 
7. d. auf Antrag Claußen's der berliner Adreſſe 
die Einmiſchung des Auslandes, die hier ſchon viele 
ſend Unterſchriften erhalten hat, einſtimmig angeſchle „ 
und den Senat aufgefordert, auch ſeinerſeits auf ein? 
ſelbſtſtändigen und würdigen Frieden hinzuwirken. m 
— Ein Cabinetsſchreiben des Könige va, | 
Württemberg beantwortet die Adreſſe der am Son, 
abend ſtattgefundenen Volksverſammlung. In dem bel 
heißt es: Der König theile die Gefühle warmen Dung 
für das Heer u. hoffe, daß ein baldiger Friede Deutſchla 1 
dauernde Garantie nach Außen, und im Innern ge 
Geſtaltung bringen werde, welche die nationale Zuſammeſ, ö 
gehörigkeit, ſowie die berechtigte Selbſtſtändigkeit der Einz 
ſtaaten im richtigen Verhaltniſſe zur Geltung tome 
läßt. Hierzu wird der König als deutſcher Fürſt d 


Seinige beitragen. 
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? Ausland. 
Frankreich. Zur Situation in Paris. Nach den 
Tage des erſten Aufſchwungs in Paris machen ſich au 


wieder Bedenken geltend. Die neue republikaniſche ex 
gierung iſt nicht wortkarg geweſen; fie hat Proclama ter 
nen erlaſſen; es fehlt nicht an Manifeſten; die Mini 

und die wichtigſten Nebenbeamte in Paris haben i 
Rundſchreiben und Erlaſſen die Grundſätze, denen der 
folgen werden, auseinander geſetzt; in dem Perſona ber 
Präfeeturen iſt eine große Veränderung decretirt. a . 
die offnen und geheimen Gen ner des 4. September 
fehlen nicht, auf die ſchwache Seite der neuen Gew, 
hinzuweiſen. Die „France“ z. B. bemerkt unterm Sure 
hätte ſchon am Tage zuvor im „Journal officiel ſti⸗ 
Berufung der Wahleellegien zur Ernennung einer (onns 
tuirenden Verſammlung und die Feſtſetzung des Term ger 
für den Zuſammentritt dieſer Verſammlung zu fin en , 
hofft. Da das Amtsblatt ſchweige, ſo ſpricht ſie die ſten 
wartung aus, daß die betreffenden Decrete am nücgen, 
Tage in demſelben zu finden ſein würden. Mit die ri 
fteot die „France“ nicht allein, es fehlt ſelbſt in Putz- 
nicht an Männern, die der Regierung einen weniger 4 en 
ſchließlich pariſer Character wünſchen und gegenüber die 
kritiſchen Verhältniſſen eine Regierung haben möchten, 
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— Namen von ganz Frankreich ſprechen, befehlen, wir⸗ 
ANund auch unterhandeln könne. 
ie Erinnerung an die Nothwendigkeit einer conſti⸗ 
löft en Verſammlung wird immer, bis die Frage ges 
8 iſt, die ſchwache Seite der Regierung treffen. Der 
ler“ meldet, daß der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
bienbeiten durch den Telegraph der Regierung in Waſ⸗ 
ugton die Proclamirung der Republik gemeldet und den 
abe liſchen Beiſtand der vereinigten Staaten reclamirt 
” e. Daſſelbe Blatt ſieht ſchon in vierzehn Tagen Tau⸗ 
Ne von Freiwilligen mit dem Sternenbanner unter der 
rung eines amerikaniſchen Lafayette in Frankreich lan« 
1 Gi Auch dieſe Erwartung nennt die „France“ eine 
timäre, vor welcher ſie Jules Favres warnt; das 
boote was er von Amerika erhalten werde, würde eine 
uche und ſympathiſche Adreſſe der amerikaniſchen Re⸗ 
* an ihre Schweſterrepublik fein. Einige Senatoren 
i en ſich am 5. im Palais Luxembourg präſentirt, um 
gen die Schließung ihres Sitzungsſaales zu proteſtiren; 
e wurden jedoch zurückgewieſen. Das gleiche Schickſal 
i uhren einige Deputirte, die ſich in den Sälen des ges 
N ebenden Körpers vereinigen wollten. Sie mußten ſich 
der der Wache zurückziehen. Man bemerkte unter den 
Wieren den Herzog von Mouchy, Grafen Joachim 
urat, Abatuzzi, General Lebreton. 
Der hieſige Correſpondent der „Daily News“ ſchreibt: 
In Paris courfirt eine Geſchichte, welche die Differenz 
su den der Papier- und der effectiven Stärke des fran⸗ 
iſchen Heeres erklärlich macht und in gewiſſem Grade 
Pal: darüber giebt, warum ſich der Kaiſer in den 
u ſtürzte, obwohl er wußte, daß er dafür nicht vorbe⸗ 
di et ſei. Seit langen Jahren reichte ſeine Givillifte 
füdt bin für die verſchwenderiſchen Ausgaben des Hofes, 
r die Geſchenke an ſeine Anhänger, und für den ge⸗ 
eimen Fonds, der erforderlich war, die Liebe für den 
Daberialismus unter ſeinen Unterthanen warm zu halten. 
Mic: Kriegminiſterium mußte daher jährlich mit 2 
hei lionen L. Stel. herhalten. Dieſe Veruntreuung ver 
zteamlichte man durch Vorräthe, welche auf den Staats- 
echnungen figurirten, ohne je angekauft worden zu fein, 
indem man die Gelder, welche von Solchen, die ſich 
en Militärdienſte loskauften, in die Militärcaſſe floſſen, 
Ju brauchte, anſtalt dafür Stellvertreter anzuwerben. 
M Folge deſſen hatten Regimenter, die nominell 2000 
Mann ſtark waren, eine Effectivſtärke von nur 1500 
f ann, während das für die Subſtituten und die angeb · 
ſeben jährlichen Koſten für letztere der Givillifte überwie⸗ 
> wurden. Als der Kaiſer vor einigen Monaten ge⸗ 
ybigt wurde, dem Rufe nach einer parlamentariſchen 
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egierung nachzugeben, wußte er, daß die nächſte legis⸗ 
. Verſammlung ſo viele Conſtitutionaliſten zählen 
funde, daß, ſelbſt bei einer kaiſerlichen Majorität der 
en Dalöje Betrug an den Tag kommen würde. Seine 
zige Chance war demnach, einen Krieg zu wagen; eine 
Rückliche Campagne, fo calculirte er, würde der parla⸗ 
wentariſchen Regierung den Untergang bereiten, oder, 
* das unmöglich, konnte das Deſicl an Mannſchaf⸗ 
ben u. Kriegsmaterial dem Kriege in den Schuh geſcho⸗ 
werden. Marſchall Leboeuf hoffte, daß ſelbſt mit der 
N ringen Macht zu ſeiner Verfügung ein Sieg geivonnen 
en dann ein glorreicher Friede geſchloſſen werden könnte. 
8 und die perſoͤnlichen Anhänger des Kaiſers 
waren in das Geheimniß eingeweiht; fie fühlten, daß fie 
— ihrem Herrn und Meifter ſchwimmen oder finken 
' guten, und daß für fie wie für ihn Sieg die einzige 
Dance der Strafloſigkeit involvire. Aber wenn der Chef 
N beeblt. ſtehlen auch die Untergebenen. Der Kaiſer und 
0 Kriegsminiſter ſahen ſehr bald, daß auf die Mann⸗ 
haften und Vorräthe, die fie in der Einbildung beſäßen, 
licht zu rechen ſei. Lebensmittel und Munition reichten 
aum für eine Operation über die Grenze aus. So 
fall ſich der Aufſchub des Angriffes und die darauf 
yudende Kataſtrophe. — In Puys, wo eine Beſitzung 
Meander Dumas des Jüngeren liegt, wurde die Prinzeſſin 
muathülde Sonntag um 1 Uhr von dem Polizeicommiſſarius 
* Dieppe verhaftet und nach dem Hotel de Londres 
eier Stadt geführt. Dort wurde fie internirt und von 
Gabilgarden bewacht. Auf der Eiſenbahn wurden 62 
bepäckſtücke, welche fie mit ſich führte, mit Beſchlag 
elegt. — Der Daily News“ wird von ihrem Correſpon⸗ 
enten aus Brüſſel von Muntag telegraphirt, daß Jules 
are der preußiſchen Regierung bereits Friedensvorſchläge 
demacht habe. Preußen ſoll das franzöſiſche Gebiet räumen 
Dod Frankreich wird ſein ſtehendes Heer abſchaffen. — 
de Kaiſerin ſoll, wie dem pariſer Correſpondenten der 
dal News“ von einem Hefbeamten mitgetheilt wurde, 
55 entrüftet über den Kaiſer fein. Sie ſagt, er ſei ein 
biigling und hätte ſich nimmer lebend gefangen nehmen 
Jen ſollen. 
ee —ꝛ—ꝛ—8̃ —¼4 
Provinzielles. : 
Königsberg. Kriegsgefangene. Es ſiud hier 
gen 139 Offiziere 167 Unteroffiziere, 1044 Gemeine, 
f umma 1350 Mann. Dieſe find zu einem Bataillon 
bermirt, welches in 4 Kompagnien getheilt iſt. Komman⸗ 
ur derſelben iſt Herr Major Rödiger aus Elbing. Als 
börde führt das Kommando die Bezeichnung:, Das 
Aupot der franzöſiſchen Kriegsgefangenen zu 1 
En den Offizieren befindet ſich ein Colonel⸗Komman⸗ 
* eines Küraſſier⸗Regiments und 4 Majors. Unter 
534 Unteroffizieren und Gemeine ſind 282 Zurco 8 und 
Zuaven. Von beiden Gattungen haben die Meiſten 
ie Krieg in Mexiko, Viele den in der Krim (die Ofſi⸗ 
te der Turcos und Zuaven haben faſt Alle den Krim⸗ 


Frieden anbot. 


krieg mitgemacht.) Die Turcos Offiziere d. h. die Lieu⸗ 
tenants nur, find echte Kabylen, meiſtens ſchon in den 
40er Jahren, einige ſogar über 50 alt; ſie haben ſchwer 
auszuſprechende Namen. Dieſe Menſchenfreſſer — denn 
wie ſolche ſehen fie in der Nähe aus, es find ekelhafte 
Fratzen — ſind jetzt ſehr beſcheiden, gefügig und zahm ge⸗ 
worden. Das freche Benehmen, welches in den erſten 
Tagen auffiel, iſt jetzt ſo ziemlich ausgemerzt. Ein Paar 
Strafen und energiſche Anſprachen genfigten, ihnen preu⸗ 
ßiſche Disziplin beizubringen. Die Offiziere wie die 
gebildeten Mannſchaften ſind übrigens voller Bewunde⸗ 
rung für die Leiſtungen unſerer Armee. Sie geſtehen 
nicht zu, daß der deutſche Soldat tapferer iſt, als der 
franzöſiſche, aber ſie meinen doch: Die Armee ſei beſſer 
als die ihrige, die Führung der Truppen ſei beſſer, intel⸗ 
ligenter, die Offiziere hätten mehr gelernt als die fran⸗ 
zöͤſiſchen, vom General bis herunter zum Sous ⸗Lieute⸗ 
nant. So sprachen die Offiziere, mit denen ich darüber 
bisher geſprochen. Ein hoͤchſt intereſſantes Bild liefert 
der Hof des Forts Kronprinz, in welchem letztern ſämmt⸗ 
liche Gefangenen untergebracht ſind, zu jeder Stunde. 
Die ſeltſamen Gruppen in den verſchiedenen Beſchäfti⸗ 
gungen! Dieſe Koſtüme! Dieſe Figuren und Viſagen! 
Hier lagern ſie am Boden, dort beluſtigen ſie ſich mit 
Spielen, hier reinigen fie ihre Wäſche, dort bereiten fie 
ihre Mahlzeit, da tritt eine Abtheilung militäriſch geord⸗ 
net an, dort marſchirt eine weg, kurzum, es iſt ein bun⸗ 
tes, bewegtes, höchſt intereſſantes Bild. Civilperſonen 
werden nicht zugelaſſen. 


Verſchiedenes. 

— Zufallsſpiel in der Geſchichte. Im Jahre 
870, alſo genau vor 1000 Jahren, erſchien Ludwig der 
Deutſche an der Spitze feiner deutſchen Heere in Frank⸗ 
reich, und zwar gleich Anfangs mit einem ſo großen Er⸗ 
folge, daß Karl der Kahle, der Herrſcher Frankreichs, den 
Es kam noch in demſelben Jahre und 
und zwar am 9. Auguſt zu der Uebereinkunft von Mer⸗ 
ſen, nach welcher Karl der Kahle an Ludwig den Deut 
ſchen den öſtlichen Theil der genommenen Länder ab» 
treten mußte, wodurch der ganze heutige Elſaß, das öſt⸗ 
liche Lothringen und die Gebiete von Trier, Aachen, 
Köln, Maſtricht und Utrecht bis zur Rheinmündung hin 
zu Deutſchland kamen. 

Wir haben alſo im Jahre 870, d. h. genau vor 
tauſend Jahren, ganz das, was wir heute, im Jahre 1870, 
haben: einen Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland, 
hervorgerufen von der Ländergier des Beherrſchers Frank⸗ 
reichs, geführt in kurzer Zeit mit dem günſtigſten Erfolge 
für die Deutſchen unter ihrem erſten Könige und damals 
endend mit dem Anfalle des Elſaß und Lothringens an 
Deutſchland, wodurch dies letztere Land ſeine national⸗ 
politiſche Weſtgränze erhielt. 


— 


Loc ales. 

— X. Dar Straßenreinigung. Es iſt früberhin ſchon mehrere 
Male in dieſem Blatte darauf hingewieſen, daß es ſich ſchwerlich 
rechtfertigen laſſe, wenn man eine Laſt, wie es die Pflicht zur 
Reinigung der Straßen iſt, einzig und allein den Hausbeſitzern 
auferlegt, während doch jeder Bewohner der Stadt gleichmäßig 
ein Intereſſe daran hat, daß die Straßen regelmäßig gekebrt 
und die Rinnſteine geſpült und gereinigt werden, da dies zur 
allgemeinen Ordnung und zur Erhaltung der Salubrität der 
Stadt unerläßlich iſt. Wie iſt man nun dazu gekommen, eine 
beſondere Claſſe von Gemeindemitgliedern allein für die Rein⸗ 
haltung der Straßen verantwortlich zu machen? — Wahrſchein⸗ 
lich, weil in früheren Zeiten nur die Hausbeſitzer das volle 
Bürgerrecht hatten und die Miether, deren es überhaupt nur 
eine ſehr geringe Zahl gab, nicht die Eigenſchaft der Gemeinde⸗ 
mitglieder hatten auch nicht, oder doch nur in geringerem Maaße 
zu den ſtädt. Laſten beitrugen. — Jetzt nun, wo jeder Steuer⸗ 
fähige nach Verhältniß ſeines Vermögens zu den Gemeinde⸗ 
laſten beiſteuert, erſcheint jene ausſchließliche Belaſtung der 
Hauseigenthümer als veraltet und gegen Recht beſtehend. — 
Was würde man wohl dazu ſagen, wenn man die Hausbeſitzer 
auf der Vorſtadt dafür verantwortlich machen wollte, daß die 
Chauſſeen rein und grasfrei gehalten würden, — oder, wenn 
man den Hauseigenthümern zumuthen wollte, fie allein ſollten 
für die Erleuchtung der Straßen ſorgen? — Mebrere Hausbe⸗ 
ſitzer haben bereits, wie wir vernehmen, einen dieſer Auffaſſung 
Rechnung tragenden Antrag bei dem Magiſtrat geſtellt, der 
dahin geht: bei Feſtſtellung des neuen Etats p. 1871/73 die 
Straßenreinigung als allgemeine Gemeindelaſt zu erklären und 
ſonach künftig auf Koſten der Stadt ausführen zu laſſen. — 
Die Antragſteller haben auch darauf hingewieſen, daß die Reini⸗ 
gung der Straßen und Rinnfteine bier in Thorn noch ſehr im 
Argen liegt und weit hinter den Anſprüchen zurück bleibt, die 
man an eine Stadt machen kann, welcher doch recht gute Mittel 
zu Gebote ſtehen und deren Bürgen ſchaft dem Fortſchritt hul⸗ 
digt. Wir können dem nur hinzufügen, daß leider trotz aller 
Fortſchrittlichkeit wir uns vor kleinen Städten 
in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland ſchämen müſſen und daß es 
bei uns nicht beſſer werden kann und wird, als wenn die 
Straßenreinigung von Seiten der Gemeindeverwaltung und 
auf Gemeindekoſten organiſirt und ausgeführt wird. 

— Keldpoſtbrief eines Thorner, (Feld = Artilleriſten) deſſen 
Mittheilung uns gütigſt geſtattet worden iſt. Bivouc bei 
Meg am 2. Septbr. 1870. „Liebe Mutter. Gott hat Dein 
Gebet erbört; ſolche Tage wie der 31. Auguſt und 1. Septbr. 
vergißt Niemand, der ſie durchgemacht hat. Den 31. hat Gottes 
Vorſehung zu deutlich über mir geſchwebt. Ich wurde mit 
meinem Wagen zum Vorgehn kommandirt, als ich 50 Schritt 
fort war, kommt ein Obergefreiter mir nach und ſagte, er hätte 


den Befehl den Wagen vorzubringen. Ich ritt zurück und fragte 


woher der Befehl für mich, da ſagte der Wachtmeiſter, der 
Obergefreite hätte gebeten mit dem Wagen nach der Batterie 
vorzugehen, ich ſollte nur warten, da ich andere Aufträge be⸗ 
kommen würde. 5 Minuten ſpäter war ich mit einem Befehl 
unterwegs zur Batterie und begegnete Krankenträgern, die den 
armen Obergefreiten bringen, einen Schuß durch den Kopf, mit 
dem Tode ringend. Ich reite zurück und melde mich, da ſchlägt 
ein Stück meinem Pferde vor den rechten Vorderfuß, ich ſpring 
herab und heb das Stück auf, bin aber kaum oben, ſchon wieder 
das unheimliche Brummen, ich bücke mich unwillkürlich, da hör 
ich den Wachtmeiſter ſchreien, er hat eins! Er hat es aber nicht 
gehabt, ſondern das Stück ging meinem Pferde hinten am 
Schweif herunter, daß die Haare flogen. Da bittet der Wacht⸗ 
meiſter mich, ihm das Stück zu ſuchen; es war grad herunter⸗ 
geflogen und 3 Zoll in die Erde geſchlagen. Ich gab es ihm, 
dieſes Stück wog ungefähr 3 Pfd. und er bewahrt es zum An⸗ 
denken. Nun ſteig ich auf mein Pferd um es zu beruhigen, da ſpür ich 
einen kurzen Ruck und ein Zittern von meinem Pferde, ich ſah 
mich um, da rief mir die Infanterie zu, runter vom Pferde, 
ich herunter, da hingen die Gedärme um meinen Sporn; der 
Granatſplitter war links dicht neben meinen Schenkel dem Pferde 
in den Leib gegangen und zur anderen Seite binaus. Das 
arme Thier ſtand ganz ruhig beim Abſatteln, ich führte es 50 
Schritt ſeitwörts und dort bekam es den Reſt. Wenn eine 
Granate oder Schrapnell kommt und ziſcht, ſo geht die Kugel 
ab, brummt fie aber, fo ſchlägt fie auch ſchon ein. Ich hatte 
mein Pferd abgeſattelt, die Sprengſtücke und Kanonenkugeln 
mit der größten Kaltblütigkeit brummen und ziſchen angehört, 
aber als ich zwiſchen Infanteriefeuer kam, und die Chaſſepot⸗ 
Kugeln mir um die Ohren ſauſten und pfiffen, da wurde mir 
ganz ſonderbar zu Muthe, und ich will aufrichtig ſein, ich ſpürte 
Angſt, befahl mich Gott und weiter gings; lieber im Geſchütz⸗ 
feuer ſtehen, nur nicht das unheimliche Ziſchen der Gewehrkugeln. 
Die meiſten Verwundungen bei uns ſind durch die Chaſſepot⸗ 
Kugeln, weil die viel zu weit geben. Von unſerer Seite ſind 
viele gefallen, von Franzoſen noch mehr, denn dieſe haben von 
unſerem Geſchützfeuer ſehr gelitten. Ich hatte Gelegenheit einen 
Theil des Schlachtfeldes zu bereiten, aber die Preußen haben 


zuletzt nicht mehr geſchoſſen, fie gingen mit den Kolben drauf. 


An einer Mauer ſah es grauſig aus: unſre Todten meiſtentheils 
alle Schuß durch den Kopf, die Franzoſen mit eingeſchmettertem 
Schädel; von unſeren Gewehren, die dort lagen, war keins ganz, 
alle die Kolben zerſchlagen, und manche Läufe erkannte man als 
ſolche kaum. Den 31. Aug. blieben die Franzoſen noch vor der 
Feſtung, d. 1. Sept. mußten ſie vollſtändig zurück. Von unſerer 
Seite wurde von jedem Geſchütz am 31. Aug. 90 Schuß, am 
1. Septbr. 60 Schuß abgegeben, könnt Euch das Feuer denken; 
dabei nichts Reelles im Magen, denn wir wurden den 31. früh 
6 Uhr allarmirt, kamen aber erſt Nachm. ½4 Uhr ins Feuer 
und ſchoſſen bis /½10. Die Pferde blieben dabei geſattelt, be⸗ 
kamen ein bischen Futter nur in der Morgenfrühe, ungefähr 5 
Uhr gings von friſchem los. In der ganzen Zeit keinen Tropfen 
Waſſer. Die feindliche Artillerie brachten wir am 1. Sept. 
binnen 1 Stunden zum Schweigen und unter der Infanterie 
haben wir furchtbar aufgeräumt Uns wurde auch vom com⸗ 
mandirenden General ein öffentliches Lob zu theil, und die 
vorbeimarſchirenden Infanterie-Regimenter lobten unſer Schießen 
auch ſehr. Nun herzlichen Gruß ꝛc.“ 

— Vier ruſſiſche Offiziere waren Anfangs dieſer Woche von 
Wlotzlawek herübergekommen um ſich die buntſcheckigen Fran⸗ 
zoſen anzuſehen. Wenn man den Verſicherungen dieſer Herren 
Glauben ſchenken kann, ſo werden in den militäriſchen Kreiſen 
Rußlands die Nachrichten über die franzöfiſchen Niederlagen 
mit Genugthuung aufgenommen, 

— Unter den deutſchen Arbeitern, welche aus Frankreich ver⸗ 
trieben ſind, befinden ſich ſehr tüchtige Handwerker; wir machen 
namentlich darauf aufmerkſam, daß Frankreich ſeither in Leder⸗ 
arbeiten, Buchbinderei, Schloſſerarbeit, Silberarbeiten Vorzüg⸗ 
liches geleiſtet hat und es für uns nur vortheilhaft ſein kann, 
die in dieſen Zweigen der Gewerbthätigkeit erfahrenen und 
tüchtigen Arbeiter für uns zu gewinnen. Sollten bierorts der⸗ 
artige Kräfte gebraucht werden können, ſo würde die hieſige 
Handelskammer gewiß bereit ſein, ſich mit rheiniſchen Behörden, 
reſp. der Handelskammer zu Cöln, in Verbindung zu ſetzer, um 
die Herüberkunft der Arbeiter zu vermitteln. 

— Ernte. Aus allen Gegenden eingetroffene Berichte über 
die ſtattgefundene Ernte ſtellen dieſelbe als eine gute Mittel⸗ 
ernte dar. f 

— Die gefangenen franzöſiſchen Officiere, welche ihr Ehrenwort 
geben, daß fie keinen Fluchtverſuch unternehmen ꝛc. haben fol⸗ 
genden Revers (in hieſigen wie in allen preußiſchen Feſtungen) 
zu unterzeichnen: Ich verpflichte mein Ehrenwort, keinen Flucht⸗ 
verſuch zu machen, meine Correſpondenzen allein durch den 
Commandanten zu empfangen, noch irgend einen Mißbrauch 
treiben zu wollen mit der mir gegebenen Erlaubniß, mich un⸗ 
gehindert frei bewegen zu dürfen von der Reveille bis zum 
Zapfenſtreich innerhalb der Stadt und Feſtung.. .., den .. 
Auguſt 1870. N. N. (Vor⸗ und Zunahme.) Charge und 
Truppentbeil. 

— Garnifon. Am Freitag d. 9. d. verließen des Morgens 
gegen 7 Uhr 100 Mann, darunter 25 einjährige Freiwillige, 
nebſt 1 Offizier ac. vom Erſatz⸗Bat. d. K. Inf. Reg. Nr. 61 
und am Nachmittage gegen 3 Uhr 1 Bat. des 45 Landw. Inf. 
Reg. die biefige Garniſon. Das Thorner und Graudenzer 
Landwebrbataillon verließen am 8. Danzig und paſſirten um 
8 Uhr Ab. Bromberg mittelſt Extrazuges. 5 

— Sotterie. Bei der am 8. d. fortgeſetzten Ziehung der 


3. Klaſſe fielen: 
1 Wen zu 2000 Thlr. auf Nr. 55553. 
1 Gewinn zu 1009 Thlr. auf Nr. 69504. 
1 Gewinn zu 600 Thlr. auf Nr. 80199. 
2 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 42683 87019. 
7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 25307 29070 49281 
54279 76041 82530 90987. 
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Brieffaften. eee 3. une rn ee 783/a 
g Poſener DD. nene t 8 807/8 
Eingeſandt. RE Te 94 

53 hat ſich das unbegründete Gerücht verbreitet, daß der e ee RTL ee ee Deere 810 

„ er⸗Lieutengut Herr Hermann Wieczorek am 3. September CCC 49 
ed an gefallen ſei. Zur Widerlegung desſelben bemerke Weizen: 

b Hert Wieczorek fi beim I. Armee Corps vor Metz ee e Ge ir = 17 
et und am 7. d. Mts. ein vom 2. September datirter Roggen ſtill 
„ Hesſelben hier eingegangen ift, durch welchen er die traurige loco SE 50 ö 
erfüllt, dem Herrn Rendanten Rüdiger die Anzeige von Septbr EI ER a SR 501/4 
der erfolgten Tode feines hoffnungsvollen Sohnes Otto, Sept-Detbt. > mn 507/ —46 Thlr. bezahlt. 

i Erſtürmung einer Mitrailleuſen⸗Batterie gefallen iſt, Sctbr a ee a? 504,9 Gerſte, nicht gehandelt. 
chen. Herr Wieczorek theilt darin auch mit, daß ihm nüdol: )ͤͤãĩð »àu De Re. Erbſen nicht gehandelt. 
ferd durch einen Granatſplitter getödtet worden und er 00 166 Hafer, nicht gebandelt. 

— a zu Boden geſtürtzt ſei, ohne jedoch ſelbſt verletzt e ee 858 
n 3. September hat, fo viel bekannt, weder bei Metz noch 8 8 5 

f 2 i t e coc . el ur rar 
dan ein Kampf ſtattgefunden. penbek pro Herbſt pro 10,000 Litre. 17105 


RBörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 8. Septbr. er. 


fonds: 
Ani. Banknoten 
eſchau 8 Tage 


Bom. Pfandbriefe 4% ,ũ „„ 


ift iii. 


Heute früh 9½ Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines geſunden Töchter⸗ 


Send erfreut. 
Dr. Gründel 
nebſt Frau. 


Die Fortſetzung 
um Beſten der verwundeten Krieger 
seranftalteten Auktion von weib⸗ 
iichen Handarbeiten findet Montag 
2. d. M., Vormittags von 10 Uhr 
m Artushofſaale ſtatt. 
Oberſt v. Reichenbach. Mathilde 
e ull. Clara Schlau. Elise Kroll. 
Auguste Hoppe. 


Fhorner Ralhskeller. 
Heute Sonnabend den 10. d. Mts. 
Grosses Concert 
me Nachfeier der ſiegreichen Schlacht bei 
Sedan. 

Anfong 8 Uhr. Entrée A Perſon 2½ Sgr. 


Im zahlreichen Beſuch bittet 
G. Welke. 


das Weltberühmte wirklich ächte 
Dr. White's Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
gan in Thüringen, à Flacon 10 Sgr. 
beſtens zu empfehlen. 

Man verlange aber nur ſiets nach 
„ White's Augenwaſſer von Traugott 
„ ardt, denn nur dieſes iſt das wirk 
lich ächte. Daſſelbe iſt mit Allerhöchſt 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat ſich 
ſeiner unübertrefflichen Heilkraft wegen, 
ſeit 1822 großen Weltruhm erworben, 
welches Tauſende von Atteſten beſcheinigen. 
Aufträge hierauf übernimmt Herr Ernst 
Lambeck in Thorn. 

Anerkennung u. Wiederbeſtellung find 
die untrüglichſten Beweiſe für die Güte 
eines Fabrikats. Ew. Wohlgeboren er⸗ 
ſuche ich ganz ergebenſt mir umgehend noch 
(Hier folgt Auftrag) Ihres vorzüglichen 
ächten Dr. Whites Augenwaſſers von 
Traugott Ehrhardt, welches meine kranken 
Augen vollſtändig wieder hergeſteut, zu 
überſenden. Dieſe vortreffliche Eſſenz für 
einen Freund, welcher auch an ſchlimmen 
Augen leidet. Blotto, Kreis Culm in 
Weſtpreußen, den 24. November 1869. 
A. Stange, Tiſchler. Ferner: Bewogen 
durch den guten Erfolg Ihres vortrefflichen, 
ächten Dr. Whiteſchen Augenwaſſers von 
Traugott Ehrhardt, erlaube ich mir Sie 


wiederholt um gefällige Zuſendung (hier 


folgt Auftrag) ergebenſt zu erſuchen. 
Schlüchtern, den 3. November 1869. 
Fr. Hopf, Lehrer. 

Ein Fuſtizbeamter (Dolmetſcher), auch 
mit dem Polizeiweſen betraut, wünſcht 
Stellung auf Gütern als Rechnungs- und 
Geſchäftsführer oder Polizeiverwalter. 

Gefällige Offerten werden sub Litt. 
T. M. dieſer Zeitung erbeten. 


Löbel Kalischer vorm. 1 Speich. a. Brückenth. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


ene 


pr 72 Pfd. 
— . .; . . — — nn A 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 9. Septbr. 
Wetter: ſchön. 


feſt. In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
. 74 [Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 
. . 74½ [Roggen nach Qualität 38—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
1 Gerſte ohne Handel. 
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NANA NN NN NN Ne 
Der Krieg gegen Frankreich 


hat für die deutschen Waffen den gehofften so günstigen Verlauf ge- Z 
nommen, dass der Abschluss eines dauernden Friedens demnächst zus H 
>lerwarten ist. Handel und Industrie werden also bald einen zuvor nicht| S € 
S gekannten Aufschwung nehmen und nach innen und aussen eine neue 
[Aera gedeihlichen Fortschritts anbahnen. 3 

Dem inserirenden Publikum bringen wir daher unsere seit einer 
Reihe von Jahren an vielen Hauptplätzen domicilirte, bekannte 


Annoncen-Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Haasenstein & Vogler 


jetzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben coulantesterſd 
und gewissenhafter Bedienung die höchstmöglichen Vergünstigungen, 
wie bisher, zusichern. 
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Zeilungs- Verzeichnisse auf Wunsch gratis & franco, 
desgl. der neuerschienene HMataltog der FHuch blätter. 


Maasenstein & Vogler, 
Hamburg (Lübeck), Berlin, Leipzig (Dresden), Breslau, Frank- 
furt a. M., Köln, Stuttgart, Wien, Prag, Basel (St. Gallen), 
Zürich, Genf (Lausanne). 


-„uodsoA deuiog“ 4p OLSOY-UHU 


Pächter grosser Z 
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Soeben erſchien: 


Vom Jiriegsichauplaß 
Juuſtritte Kriegs - Beitung 
Volk und Heer. 

Nr. 1. 

Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 


Ges ichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 


9 


Data ayarayluypı maylipıaa mv 214400 


vor 
allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
intereſſanter Notizen. 

Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck|” 
in Thorn. 


8 


r v TR TG 

Neuem Uftrahaner Caviar, | In gröferen Einhänfen 
Aſtrachaner Zuckererbſen, Obſt beſter Qualität 

Ruſſ. Tafelbouillon, 6. Weickhmann, Bot. Garten. 

i blaſe Ein erfahr. Hauslehrer, Citerat 

a Mee, e Sr 


Run zum 1. Okt. eine Stelle Gef. Offert. mit 
Kieler Speckbücklinge Sehafiangabe unter W. F. . pose 
empfing und empfiehlt 


rest. Widminnen. 
Friedrich Schulz, 


ft. Markt 437. Jm Hauſe Brücenfr. 38. 
En Formermeiſter ift ein Keller, der ſich zu einem Geſchäfte, 


beſonders zu einem Bier» Depot eignet, 
findet gute Stellung in der Eiſengießerei] vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
von Schkopp in Inowraclaw. 


Näheres daſelbſt. 


Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr. 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Qrt. 

Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 74½¼, der Rubel 24½ Sgr. 

Danzig, den 8. Septbr. Bahnpreiſe. f 
Weizen geſchäftslos und flau, nur wenig zur Conſumtion ge⸗ 
nommen und friſch, bunt und gutbunt 122 130 Pfd. mit 

bis 641 Thlr., pr. Tonne bezahlt. 
Roggen friſcher unverändert, 120—125 Pfd. von 42/455 


Spiritus 16½ Thlr. bezahlt. 

Rüb ſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 10010 
Thlr. oder 103 — 112½ Sgr. pr. 72 Pfd. 

Raps guter trockener 100 - 103 Thlr. oder 108-1112], SI 


—— ge en nen 


Den 9. Septbr. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdrut 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 


Amtliche Tagesnotizen 


TTT 
Preußiſche Stadt Frankfurtet 
158. Lotterie. 

Hauptziehung 6. Klaſſe v. 22. Sept 
bis 14. Okt. c. Hauptgewinn 200,000 Fl. 
Ganze Original⸗Looſe laut Plan 51 Tolk. 
13 Sgr., wie auch Halbe- und Viertel' 
Looſe find mir bis zum 20. September e 
Abends zum Verkaufe überſendet. Br 
ftelluvgen erbitte bis dahin. 

A. v. Pelchrzim-Thern. 

Feldpoſtbriefe 
mit Cigarren in beliebiger Auswabll 
empfeblen L. Dammann & Kordes. 

Eine Dame aus achtbarer Familie, 
moſaiſchen Glaubens, die ſeit mehreren 
Jahren in einem renommirten Haufe d 
häuslichen Wirtbichaft ſelbſtſtändig vorſtehi, 
ſucht vom November d. J. ab ander weill 
eine ähnliche Stelle. 

Hierauf Reflektirende werden böflichſt 
erſucht, ihre Adr. unter C. M. Dan 
poste restante einzuſenden. 


Ein junger unverheiratheter Beamter 
ſucht ein möblirtes Zimmer nebſt 
köſtigung. 

Adreſſen unter T. R. werden in der 
Exped. d. Bl. erbeten. 


g Ein ſeyr wachſamer Ketten 
Eu (mittelgroß) iſt auf Brom 
berger Vorſtadt beim Gefangnen“ 


Aulſeter Zegelin zu verkaufen. _ 


Wohnungen zu vermiethen. 

Araberſtr. 120., Bel Etage, 5 Zimmer 

nebſt Zubehör und 1 geräumige 
Kellerwohnung. 

Culmerſtr. 338., Bel⸗Etage, 5 Zimmer 

nebſt Zubehör vom 1. Oftbr. ab. 

M. Schirmer 

(Ei Schlafkabinet und 1 möbl. Zimmer 

ift zu verm. auf Kl. Mocker. Apr 

unter v. M. in der Exp. d. Bl. 


Cine mon Stube net Aub Mi 1 
Everm Gerechteſtr. 106. 

Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 281 
I Wohn. Bäckerſtr. 253. verm O. Wunsen⸗ 
1 mödl. Zimmer zu verm. Bäderftr. I 1. 


Es predigen. 
Am 13. Sonntag nach Trinitatis d. 11. Septbt: 
Jn der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr frre Rohde. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
£ (Katechiſation). 
Freitag den 16. Septbr. Herr Superinten 
Mar kull. 
. In der neuſtdt ev. Kirche aße 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Sch nibb 
5 F Kirchenviſitation. 
Nachmittag Ger en K 5 ebs. 
iſſionsſtunde.) . 
Dienſtag d. 13. Septbr. Morgens s Uhr Wochen 


Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe. > 


er Für die hieſigen Sl 

. Lb der A Nunn, 

ein Extrablatt an, betreffend die Johan 

Hoff'ſchen Malz Heilfabrikate (Berl 5 

Neue Wilhelmeſtraße I.), mit deren Ber 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. wern 

für hieſigen Platz und Umg. betraut iſt. 
Anmerk. d. Redakt. 


den 


